
204 k le in e r e  M it te i lu n g e n . D rn ck feh lerb erich tign n g .

Hoffentlich kann ich recht bald wieder den stillen, und fü r  den, der dafür 
ein S h r  hat, doch fo belebten D a r ß  anffnchen.

G rab o w  in Mecklenburg, F e b r u a r  1890 .

Kleinere M itteilungen.
(A n s  einem Briefe an D r .  Frcnzel.)  . . . M eine  Mitschwcstern haben alle 

den kleinen S ä n g e r  nnd  sprechenden K anarienvogel gern, nicht b los wegen seiner 
K nust allein , sondern weil er auch so zahm  nnd liebenswert ist. S chu l te r  nnd 
H aube  ist sein P la tz ,  sobald eine Schwester kommt; beachtet m an  ihn  nicht, er­
inner t  er durch Zwicken in das  S h r  an  seine G egenw art ,  um  sich d ann  vom M n n d c  
weg seinen Lohn zn holen. Leider ist m ir  n u n ,  von vielen S e i te n  schon nnd znm 
T e i l  sehr v o rw u r fs v o l l ,  gesagt w ord en ,  daß cs wohl viele Zeit  gekostet habe, 
den Vogel dieses zn lehren. D agegen m uß  ich mich aber ganz entschieden verwahren, 
ich habe so wenig Z e i t  fü r  solche Liebhabereien, mein B e rn s  hä lt  mich ganz von 
meinem Z im m er entfernt, meine A rbeit  ist außer  dem Hanse, und n u r  einzelne ge­
teilte S t u n d e n  sind e s ,  in welchen ich d as  Tierchen um mich haben kann. I c h  
habe mich dann  n u r  mit ihm u n te rha l ten .  D e r  Vogel ha t  es sich selbst gelehrt, 
n u r  a l s  wir glaubten „liebes Mätzchen" zn verstehen, haben w ir  es ihm mit B e ­
tonung  vorgesagt. D a s  W o r t  „süßes"  hat ihm am meisten M ü h e  gemacht, da 
blieb er stecken, das  „ßes"  wollte gar  nicht gehen, b is cs ihm eines T a g e s  gelang; 
n u n  sagte er cs selbst sehr oft, gleichsam um es sich fest einzuprägen. Ebenso über­
raschte er u n s  mit  dem „ J a ,  j a " .  E ine  meiner Mitschwestcrn hatte sich das  „ J a  
ja "  recht angew öhnt,  und  a l s  w ir  u n s  unterhielten , w arf  er cs ganz plötzlich da ­
zwischen; w ir  haben d a m a ls  so sehr gelacht, hatten  w ir  in unserer U nte rha l tu ng  
doch gar  nicht an  den Vogel gedacht; es klang aber auch zn possierlich.

Schwester C. P .
J u l ie n  n t in . E in  H ncl. wurde m ir  am 13. M ä r z  überbracht. E in  

J ä g e r ,  der ans einem mit E i c h e n s c h ä l w a l d  bestandenem Basaltkopf (Kegel) aus 
Schnepfen bnschierte, t ra f  dort 10  b is  12 Stück  dieser Vögel a n ;  der S ie g f lu ß  
oder ein sonstiges Gewässer liegt mindestens drei K ilometer von diesem O r t e  ent­
f e rn t ,  er ist der höchste P n u k t  in unserer Bürgermeisterei  und  liegt ca. 1 2 0  n r  
höher, a l s  mein H a n s .  C. S a c h s e .

Dr nckfebl erber i cht i gnn g. I n  meinen „Beobachtungen vom Westerwalde" hat 
sich ein Satzfehler eingeschlichen. S - 167 Zeile 5 mnß es heißen: Der Krammetsvogelfang 
war hier gleich C. Sachse.

Redaction: Dr. Carl U. Liennicke in Gcra (Reich). 
Druck von Fr. Eugen Kollier in Gcra-Untcrmhans.
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